
Sicherheitspartnerschaft Tiefbau e. V. 17

..

Sicherheitspartnerschaft Tiefbau e. V.16

F
ot

os
: O

N
T

R
A

S
 G

as
tr

an
sp

or
t G

m
bH

F
ot

o:
 O

N
T

R
A

S
 G

as
tr

an
sp

or
t G

m
bH

Neubau zweier Ferngasleitungen in der Lausitz: 

Anlass für den Neubau war ein groß� ächiger Hangrutsch bei Hoyerswerda im Oktober 
2010. Als Folge dieses Ereignisses wurde durch das Sächsische Oberbergamt ab Dezember 
2010 ein Betretungsverbot für vergleichbare Kippengebiete ehemaliger Braunkohleta-
gebaue ausgesprochen. Im Gebiet der ehemaligen Braunkohletagebaue Spreetal und 
„Erika“/Laubusch verlaufen Ferngasleitungen der ONTRAS in solchen Sperrbereichen. 
ONTRAS konnte diese Leitungen seitdem zwar weiterhin regelgerecht betreiben, planmä-
ßige Wartungs- und Instandhaltungsarbeiten waren jedoch nicht mehr möglich. Deshalb 
startete der Fernleitungsnetzbetreiber vorsorglich umfangreiche Untersuchungen zur 
Standsicherheit der  Rohrleitungen in diesen Bereichen. In Abstimmung mit Experten der 
Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV) und dem 
zuständigen Oberbergamt prüften die Fachleute u.  a., ob ein solcher Hangrutsch auch 
in diesen Sperrbereichen möglich wäre. Im Ergebnis dieser Untersuchungen konnte ein 
Bergschadensereignis nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Entsprechend entschied 
sich ONTRAS dafür, die betreffenden Leitungen neu zu verlegen, um die Versorgung der 
Regionen Freiberg, Dresden, Bautzen, Zittau und Görlitz langfristig sicherzustellen. 

Die Planungsphase

Als die Entscheidung getroffen war, die Lei-

tungen neu zu bauen, beauftragte ONTRAS in 

2011 ein Ingenieurbüro mit dem Ausarbeiten 

möglicher neuer Trassenverläufe für das Pro-

jekt „Neubau Ferngasleitungen Lausitz“. We-

sentlich war, dass die künftige Trasse durch-

gehend in gewachsenem Boden verlaufen 

musste, um künftig jegliche Beeinträchtigung 

durch Bergbaufolgeerscheinungen ausschlie-

ßen zu können. 

Für die sich anschließenden Planfeststel-

lungsverfahren im Land Brandenburg und im 

Freistaat Sachsen waren die Eigentümer von 

insgesamt über 700 Flurstücken zu ermitteln 

und entsprechende Nutzungsvereinbarungen 

abzuschließen.

Die Trasse für die insgesamt jeweils ca. 

35 Kilometer langen, parallel geführten Lei-

tungsabschnitte verläuft vom brandenburgi-

schen Senftenberg, Ortsteil Großkoschen, bis 

in den Spreetaler Ortsteil Spreewitz südlich 

von Schwarze Pumpe in Sachsen. Erneuert 

wurde die Trasse in zwei insgesamt 26 Kilo-

meter langen Abschnitte aufgeteilt. Ein rund 

neun Kilometer langer Abschnitt zwischen der 

Ortslage Neuwiese und dem Netzkopplungs-

punkt Burg konnte vorerst erhalten bleiben, 

denn dort waren die Leitungen in bergbaufrei-

em Boden verlegt. 

Nach Eingang der positiven Planfest-

stellungsbescheide der beiden betroffenen  

Bundesländer begann im Oktober 2015 der 

Neubau. In Anbetracht der besonderen Rah-

menbedingungen wollte ONTRAS das Bauvor-

haben so schnell wie möglich und möglichst 

vor dem Winter 2016/17 abschließen. Um dies 

umsetzen zu können, wurde eine Arbeitsge-

meinschaft (ARGE) aus den Firmen Friedrich 

Vorwerk – Rohrleitungsbau, PPS Anlagen- und 

Rohrleitungsbau, Streicher Rohrleitungsbau 

und Einhaus Rohrleitungsbau mit den Rohr-

leitungs- und Tiefbaumaßnahmen beauftragt. 

Die Bauüberwachung erfolgte durch das 

Ingenieurbüro Weishaupt (IbW), die Planungs-

leistungen zum Projekt übernahm PLE Engi-

neering. Alle Unternehmen haben Niederlas-

sungen in den neuen Bundesländern bzw. dort 

ihren Firmensitz.

Archäologie geht vor

Der gesamte neue Trassenbereich wurde noch 

vor dem ersten Spatenstich durch Archäologen 

untersucht. Nach Abtragen des Mutterbodens 

auf einem de� nierten Streifen erkundeten sie 

in einem Suchschnitt das Terrain und wählten 

aufgrund erster Befunde die eigentlichen Gra-

bungsbereiche aus. In enger Abstimmung mit 

der Bauleitung und den ausführenden Firmen 

untersuchten dann mehrere Grabungsteams 

den Boden. Die Archäologen fanden verschie-

dene Relikte aus der Bronzezeit sowie einen 

Rundwall aus dem frühen Mittelalter, in dem 

vermutlich einst eine Wohnburg vorhanden 

war. 

Entlang der beiden Bauabschnitte waren 

insgesamt bis zu 250 Spezialisten aus 40  

verschiedenen Gewerken an verschiedenen 

Abschnitten gleichzeitig im Einsatz. Je nach 

Bauablauf und zu beachtenden Sonderbau-

werken (Straßen-, Bahn- und Gewässerkreu-

zungen) wurden die beiden Leitungen jeweils 

einzeln nacheinander verlegt oder – mit einem 

Versatz von wenigen hundert Metern – gleich-

zeitig nebeneinander. Teile der Trasse verliefen 

dabei durch Aufforstungsgebiete. Dort ver-

engte sich der für zwei parallel zu verlegende 

Leitungen normalerweise 32 Meter breite Ar-

beitsstreifen auf 24 Meter. In einigen Waldge-

bieten mussten zuvor noch Bäume gefällt und 

Wurzeln gerodet werden.  

Neu gebaut wurden auch mehrere Arma-

turengruppen. 

Microtunnel und Schutz-
zäune

Ab Mitte Februar 2016 stellten die bauausfüh-

renden Unternehmen nach den Angaben der 

ökologischen Bauüberwachung ca. 16 Kilome-

ter Kröten- und Amphibienschutzzäune auf, 

damit diese Tiere nicht versehentlich in den 

Baustellenbereich gelangen konnten. Auch ei-

nige in der Trasse be� ndliche Ameisenhaufen 

wurden durch Fachleute sorgsam umgesetzt. 

Eine Besonderheit bei diesem Vorhaben 

waren Gewässer- und Straßenquerungen, die 

im Microtunnelling-Verfahren gekreuzt werden 

sollten. Dabei wurden auf beiden Seiten des 

zu durchquerenden Bereichs Baugruben aus-

gehoben. In der größeren Startgrube wurde 

eine Hydraulikpresse installiert, die jeweils ein 

einzelnes, mit glasfaserverstärktem Kunststoff 

ummanteltes Rohr mit einem Pressdruck von 

bis zu 400 Tonnen in das Erdreich presste. Am 

Kopf des ersten einzuziehenden Rohres war 

dazu ein Bohrkopf mit einer Spülvorrichtung 

installiert, der beim Vortrieb das zu durchque-

rende Erdreich beseitigte und in einem Spül-

kreislauf abtransportierte. War eine Rohrlänge 

verpresst, wurde die nächste angeschweißt 

und ebenfalls mit der Presse ins Erdreich ge-

schoben. Dieser Vorgang wiederholte sich, bis 

der Rohrstrang seine vorgesehene Position in 

der Zielgrube auf der anderen Seite der Un-

terquerung erreicht hatte. Für eine Länge der 

Pressung von ca. 100 Metern waren ca. 170 

Arbeitsstunden erforderlich. Für die mehrmali-

ge Querung der Schwarzen Elster waren dafür 

bis zu zwölf Meter tiefe Baugruben nötig, die 

mit Spundwändengesichert waren. Um die 

Baugruben während der Arbeiten wasserfrei 

zu halten, musste eine umfangreiche Was-

serhaltung mit zahlreichen Pumpen installiert 

werden.

Sicherheit zu jeder Zeit

Das Zusammenspiel vieler Firmen und die 

Koordinierung der spezi� schen Aufgaben ein-

zelner Gewerke stellten hohe Anforderungen 

an Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz. 

Erstmals nutzte ONTRAS daher ein neues 

Konzept zur Organisation der Arbeitssicherheit 

auf der Baustelle. Dazu gehörten regelmäßige 

Einweisungen aller Beschäftigten, dokumen-

tiert in entsprechenden Protokollen, nach 

außen sichtbar durch eine Plakette am Helm. 

Permanent waren eine gesondert beauftragte 

Sicherheitsfachkraft und ONTRAS-Mitarbeiter 

vor Ort tätig, um Sicherheitslücken, Risiken 

oder Mängel schnell zu erfassen und umge-

hend für Abhilfe zu sorgen.

Mitte August 2016 waren die Bauarbei-

ten in der Lausitz beendet. Seither sind beide 

Leitungen vollständig in das bestehende Lei-

tungsnetz eingebunden und in Betrieb. 

Bau der neuen Armaturengruppe Burg 
mit geschützter Bestandsleitung 
(Vordergrund), Armaturen (Mitte) 
und Molchschleuse (links hinten). 
Größe der Baugrube etwa 40 mal 40 
Meter. Nach Bauende sind neben 
einem noch zu errichtenden Technik-
gebäude nur noch die oberirdischen 
Antriebe der Armaturen zu sehen, 
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der Erde.

 Startgrube für das Microtunneling

Startgrube für das Microtunne-
ling

(Fortsetzung aus Ausgabe 67)


